BEGABT – BEGABEND – VERAUSGABT?

Begabte(n)förderer im Lichte vielfältiger Herausforderungen

Kongress des ÖZBF in Salzburg, 6. – 8. November 2008 

Es war sehr erfreulich, dass bei diesem Kongress die Begabtenförderer selbst im Mittelpunkt des Geschehens standen, und Hofrat Mag. Gerhard Schäffer konnte als Obmann des ÖZBF in seiner Eröffnungsansprache in der prächtigen Salzburger Residenz  über 600 Teilnehmer aus 9 Ländern begrüßen, darunter sehr viele ECHA-Lehrer.

Sektionschef Mag. Friedrich Faulhammer vom Wissenschaftsministerium betonte, dass es notwendig sei, Wege zur Spitze zu suchen und zu finden und  betonte die Bedeutung der (Hoch-)Begabtenförderung. 

Die Landeshauptfrau von Salzburg Mag. Gabi Burgstaller unterstrich die Verpflichtung, die Talente jedes Menschen ehestmöglich zu entdecken und zu fördern.

Das große Impulsreferat zum Thema des Kongresses hielt Prof. Dr. Willi Stadelmann, von dessen Gedanken einige genannt seien:

· Lebenslanges Lernen braucht lebenslange Stimulation! Kontinuität ist zentral!

· Unterforderung hat genauso gravierende Konsequenzen und Symptome wie Überforderung – wissenschaftliche Untersuchungen haben gezeigt, dass der Stresslevel derselbe ist.

· Begabung ist das Potenzial eines Individuums zu ungewöhnlicher oder auffälliger Leistung. Sie ist ein Interaktionsprodukt: Individuelle Anlagepotenz steht in Wechselwirkung mit der sozialen Umgebung.

· Begabung ist keine Konstante! Begabung ist ein lebenslanger Prozess, daher gilt für die Familie und die Bildungsinstitutionen: Fördern, fördern fördern! 

· Intelligenz ist ein Teil von Begabung: „Begabung ist jedenfalls mehr als Intelligenz, da die Denkfähigkeit alleine noch nicht von selbst besondere Leistungen hervorbringt“ (iPEGE 2008, International Panel of Experts for Gifted Education).
Stadelmann betonte, dass daher Unterrichtsentwicklung notwendig sei, die von Lehrpersonen reflektive Praxis erfordere. Dabei gelte zu beachten:

· nicht in die Erfahrungsfalle tappen

· Kooperation im Lehrerkollegium und Unterrichtsevaluation

· Feedbackkultur (Kollegium, Schüler/innen, Eltern)

· Unterrichtsevaluation

· Fähigkeit, eigene Erfahrungen anhand von Forschungsresultaten reflektieren zu können.

Die Eröffnung des Kongresses wurde gekrönt durch die musikalischen Darbietungen eines 17-jährigen hochbegabten Pianisten, Shaun Choo, der in meisterlicher Form Werke von F. Chopin zur Aufführung brachte.
Der weitren Tage sahen auf der einen Seite Plenarvorträge vor, auf der anderen 6 verschiedene Lehrpfade nach Wahl.

Prof. Dr. Joseph Renzulli (University of Connecticut) hielt einen faszinierenden Vortrag zum Thema „What Makes Giftedness and How Can We Develop Gifts and Talents in Young People?“ Dabei beleuchtete Renzulli gestützt auf seine große Erfahrung, die Möglichkeiten, das intellektuelle und kreative Potenzial junger Menschen zu fördern, und zwar aus der Sicht der Lerntheorien und der Pädagogik, die zur Entwicklung der Lernaktivitäten von Begabten und Hochbegabten beitragen können. Dabei will Renzulli nicht existierende Curricula ersetzen, sondern Enrichment Maßnahmen, Ressourcen und Ermutigung in bestehende Schulstrukturen einbringen (er verwendet hier den Ausdruck „infusing“). Insbesondere stellte er sein Learning System vor, das ein computergeneriertes Profil der Schüler erstellt und ihre Stärken, Interessen und bevorzugte Lern- und Ausdrucksstile auflistet.
Professor Rezulli gelang es wieder einmal, seine Zuhörer (jene, die ihn schon kannten, und noch mehr jene, die ihn zum ersten Male hörten) in Bann zu ziehen.

Prof. Dr. Victor Müller-Oppliger (PH Nordwestschweiz) bot in seinem Vortrag „Begabenförderung inmitten von `Standardisierung der Bildung´, den Verheißungen einer ´Didaktik der Heterogenität´und der ´Neuorganisation von Lernstrukturen´“ eine Fülle von  Überlegungen zu einer sich an Stärken orientierenden Didaktik und Methodik, zum Bildungsmonitoring mit zunehmender Entwicklung von Standardisierungen, zur normativen Output-Orientierung als Widerspruch zu einer individualisierenden Begabungs- und Begabtenförderung. Für ihn ist klar, dass sich damit neue Herausforderungen für Lehrer, Direktoren und Bildungsverantwortliche ergeben und als Konsequenz Schulstrukturen mit veränderten Lernwegen erforderlich sind.
Prof. James H. Stronge (College of William and Mary) versuchte in seinem Vortrag “Teacher Effectiveness and Student Learning: What Do Good Teachers Do?” die grundlegenden zwei Fragen zu beantworten:
What is the value-added effect of teachers on students learning?
How do effective and ineffective teachers differ?

Er stellte die William and Mary Classroom Observation Scales vor, weiters verschiedene Standards für Begabtenförderer, wie die Standards for Educators of Gifted/Talented (Illinois) oder die NAGC – CEC Teacher Knowledge & Skill Standards for Gifted and Talented Education. Leider ging einiges an Information durch das hohe Sprechtempo des Vortragenden (in englischer Sprache) buchstäblich an den Ohren vorbei.
Prof. Dr. Ernst Hany (Universität Erfurt) meinte zur Frage, ob eine gute Schule bessere Schüler/innen „produziere“ als eine schlechte, dass diese Frage in der Forschung als grundsätzlich positiv beantwortet gelte, wenngleich der Stellenwert der Schulqualität für die Leistungsentwicklung der Schüler/innen – im Vergleich zur Varianz der Schülermerkmale – nicht eindeutig geklärt sei. Schulqualität definiere sich teilweise über Unterrichtsqualität, und diese hänge wesentlich von der Lehrperson ab. Lehrer/innen bringen ihre Kompetenz und ihre Persönlichkeit in ihre Berufsaktivitäten ein, aber deren Wirksamkeit hänge, so Hany, immer auch von der Wechselwirkung mit den Schülerinnen und Schülern sowie der gesamten Klasse ab. Wir brauchen demnach förderbegabte Begabtenförderer, so sein Resümee.

Die 6 Lehr- und Lernpfade brachten für die Teilnehmer die Qual der Wahl, boten sie doch eine Fülle von sehr spezifischen und interessanten Vorträgen:

1. Die vielfältigen Rollen des Begabtenförderers

2. Persönlichkeit und Professionalität

3. Erwartungen an die Begabtenförderer

4. Begabungsförderung als Schulentwicklung: Qualität und Evaluation 
5. Begabungs- und Begabtenförderung im gesellschaftlichen Kontext

6. Eltern als Begabtenförderer
Pro Pfad gab es 6 – 8 Präsentationen, welche die sehr speziellen Anliegen aus pädagogischer, entwicklungspsychologischer und organisatorischer Sicht beleuchteten und diskutierten.
Großen Andrang gab es für die pfadübergreifende Podiumsdiskussion zum Thema „Begabtenförderung als Schulentwicklung: Erfahrungen, Stolpersteine, unterschiedliche Sichtweisen“, aber auch Dr. Dieter Hausamanns Präsentation der Begabtenförderung in Oberpfaffenhofen mit den praxisbezogenen Labors an verschiedenen Schulen, der Lehrerfortbildung im Talent Lab Oberpfaffenhofen, der Kooperation mit verschiedenen Schulen und Universitäten rief großes Interesse hervor.

Schließlich sei auch der von Dr. Harald Wagner vorgestellte, sehr aufschlussreiche Film über die seit dem Jahre 1988 durchgeführte Deutsche Begabtenakademie erwähnt, bot er doch anschauliche Einblicke in die Organisation und den Ablauf einer Sommerakademie für die Sekundarstufe II.
Dr. Harald Wagner war es auch, der gemeinsam mit Organisatorin Dr. Waltraud Rosner im Abschlussplenum den 6. Kongress des ÖZBF zur Begabtenförderung zusammenfasste und ausklingen ließ.
Ein großes Lob und ein herzliches Danke den Organisatoren!

Dr. Bernhard Seyr

2. Präsident von ECHA-Österreich
